
4A, welche in dem Schloßgehäufe B gelagert ift, durch eine Anzahl eylindri-

8.172.
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das von Male conftruicte, Fig. 687. Hierbei wird die colindrifche Birchfe

Iher Stifte D, welche durd, über ihnen angeordnete Spivalfedern 7 gedrüdt,
6i8 zu verfchiedener Tiefe in A hineincagen, fir gewöhnlich an der Drehung
gehindert. Durd Einführung des aus einem flachen Stäbchen mit ent-
Iprechenden Abfägen gebildeten Schlüffel8 Z, welcher unter die Stifte C tritt,
werden diefe umd damit die Zuhaltungsftifte D genau fo weit erhoben, daß
die Drehung der Hülfe A möglich, ift, durch welche Drehung dann in ein-
facher Weife die Verfchiebung des Niegels bewirkt wird.

Schaltwerke. Die oben beiprochenen Sperrwerfe dienen, wie ihr Name
bejagt, Lediglich dazu, eine Bewegung des betreffenden Sperrrades tejp. der
Sperrftange zu verhindern; man fan diefe Mechanismen aber au dazu
anwenden, gewiffe Bewwegungen zu veranlaffen. Denkt man fich nämlich die
Sperrflinfe O, Fig. 688, an einem Iofe um die Are A des Sperrrades dreh-
baren Hebel AD angebracht, welcher irgendwie, etwa dich eine Excenter-
ftange DE in regelmäßige Schwingungen verfett wird, fo erkennt man, wie
dad Kad Hierdurch in fehrittweife Drehung nad) der Richtung des Pfeiles
berjeßt wird, indem bei der entgegengefegten Drehung des Hebels AD duch
die Form der Speryzähne ein felbftthätiges Ausheben der Mlinfe C erfolgt.

Fig. 688. Fig. 689.

 

Eine derartigeEinrichtung nennt man ein Schaltwerk, und man bedient
fie derjelben in allen folchen Fällen, wo eine abfegende Bewegung erforder-

lid) ift. Schon in $.156, Fig. 589 ift eine Anwendung eines folchen Schalt-
werfes zum Berfchieben des Holzftammes nach jedem Sägenfchnitte erwähnt
worden, und in ähnlicher Weife finden Schaltwerfe bei Hobelmafchinen zur
Verfchiebung des Stichels nad) jedem Schnitte, forte bei jehr vielen anderen
Arbeitsmafchinen eine ausgedehnte Verwendung. Damit bei dem Zuriid-
gehen des Klinfhebeld AD das Nad nicht durch die Neibung der Klinke auf
den Zähnen mit zurücfgenonumen werde, pflegt man meiftens außer dem
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Schaltwerfe noch) eine befondere Sperrung anzuordnen, indem man einen ge=
wöhnlichen Sperrfegel @ in die Zähne des Sperrrades eingreifen läßt.

Es ift Har, daß die in Fig. 688 dargeftellte Anordnung eine Schaltung
des Kades nur nad) dev einen Richtung erzielen läßt, und man müßte, um
das Rad nad) dev anderen Richtung zu bewegen, den Sperrzähnen die ent-
gegengejeßte Neigung geben. Man fan aber aud) die Einrichtung fo treffen,
daß ein Rad und ein Sperrfegel genügen, um nad) Belieben die Schaltung
nad) beiden Richtungen vornehmen zu können. In Fig. 689 ift eine dem-
entjprechende Anordnung dargeftellt. Die Einfchnitte des Nades find Hierbei
wie bei dem tuhenden Gefperre vadial begrenzt und der Sperrfegel fo ge-
ftaltet, daß man nac Bedarf anftatt der Spige F’ diejenige F’ zur Ber-
wendung bringen fan, wenn die Klinke durch Umfchlagen in die punktivte
Lage gebracht wird. Um bei den radial begrenzten Zahnlücfen doc) immer
ein jelbftthätiges-Ausheben der linke bei deren Nidgange zu erreichen, hat
man nur die Nüdflächen E und 2’ der beiden Schiebklauen entprechend
Ichräg oder abgerundet auszuführen.

Die Bewegung, welche vermittelft eines Schaltwerfes dem Nade bei jedem
Schritte mitgetheilt wird, Fan durd, Veränderung des Schwingungswintels
des Hebels zwar veränderlic) gemacht werden, immer aber wird diefe Be-
wegung von der Teilung oder von der Entfernung der Sperrzähne von ein-
ander abhängen, inden bei jedem Schube deg Sperrfegeis das Rad ftets nur
um eine ganze Anzahl Theilungen umgedreht werden kann. Durd) Anord-
nung mehrerer Klinfen auf demfelben Schalthebel läßt e3 fic) aber erreichen,
daß man jede Schaltung auch im Betrage eines Bruchtheils des Theilwinfels
vornehmen fann. In Fig. 690 (a. f. ©.) ift zu dem Zwede der Schalt-
hebel AD mit drei Klinken Ch, C, und CO, verfehen, welche, da fie um den-
jelben Bolzen Z fic) drehen, fo ausgebildet find, daß C, von C, und G,
bon CO, rahmenförmig umfchloffen wird. Diefe drei Klinfen, von denen jede

einzeln unabhängig von den anderen auf dem Bohen Z fpielt, haben ver-
fiedene Länge, und zwar ift C, um ein Drittel und C, um zwei Drittel
einer Zahntheilung länger als C,.. 8 ift hieraus erfichtlich, wie bei den
Schwingungen des Hebels, welche einer Dritteltgeilung entfprechen, die Klin-
fen nad) einander einzeln zur Wirkung kommen, indem jede derfelben das
Kad um ein Drittel des Theilwinfels Herumdreht. Dies wird aud) nocd) danın
der Fall fein, werdie Bewegung des Hebels-etiwas größer ift al ein Drit-
tel des Theiloinfels, indem dann der Ueberfchuß einem theilweifen Leergange
der Klinfen entjpricht. Läßt man dagegen den Hebel um zwei Drittel des
Theilwinfels Schwingen, Jo kommen zwar auc, alle drei Klinfen nad ein-
amder zur Wirkung, die Berfchtebung beträgt nun aber jedesmal zwei Drittel
der Theilung. Wollte man den Hebel ftets um eine ganze Zahntheilung

fhwingen Laffen, fo würde nur eine einzige Klinfe in Wirffamfeit teten 2c.
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Selbftredend muß auch das Sperrwerf, welches den unbeabfichtigten Nid-gang des Schaltvades zu hindern Hat, bei diefem Getriebe drei verschiedene
Klinfen befommen. Man wendet diefes Getriebe an, um Eleine Drehungen desKades zu erlangen, ohne die Theilung deffelben entfprechend fein zu machen.
Man fann auch den das Küdgehen hindernden Sperrfegel eines Schalt-werkes zu einer Schaltflinfe machen, wenn man ihn mit einer Telbftändigen Be-

twegung begabt. Auf
diefe Weife erhält
man zwei Schaltflin-
ten, die abmwechfelnd
wirken und dadurch
eine befondere Sperr:
borrichtung unnöthig
machen. Die Anord-
nung eines folchen
doppelten Schaltwer-
tes ift aus Fig. 691

erkennbar. Die bei-
den zur Anwendung
gebrachten Schieb-
Elinfen GE und HF
empfangen hierbei
ihre Bewegung nicht
mehr von einem um

die Nadare A fchtwin-
genden Arme, fon-
dern bon einem um
C drehbaren Winfel-
hebel7G.D, welcher
etwa an der Hand-

habe D in Schwingung verfegt werden Fanıı. Denkt man diefen Hebel ausder age Di C,H, in diejenige D, C,H, gebracht, jo fehiebt die Klinfe @Eden Zahn Z des Nades um eine dem Bogen GG entfprechende Gröfe
etwa eine Zahntheilung £ voran, während die Klinke IF um eine gleiche
Größe zurückgezogen wird. Hierbei gleitet ein Stüc des Nadumfanges gleichder doppelten Bewegung deffelben 24 unter der Klinfe Zr fort, wegen der
entgegengefegten Bewegung von Klinke und Kadkranz. Bei der Nicfjchwin-
gung des Hebels aus D, nach D, übernimmt dann die Klinke ZIF die wei-
tere Berfchiebung des Nades um t, während die riidwärtsgehende Klinke GE
zwei Zähne überfpringt. Es folgt daraus, daß hierbei eine ganze oder Hin-
und Herfchwingung des Hebels DC das Rad um zwei Zahntheilungen fchaltet.

Fig. 690.
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Wollte man daffelbe daher wie bei dem einfachen Schaltwerfe bei jeder
Doppelfchtwingung nur um einen Zahn umdrehen, fo müßte die Schiebung
durch jede Klinke natürlich auf Y/, bemeffen werden.

dig. 691.

   
. NN

ur Fi] ATELIER)

Die Anordnung eines derartigen Schaltwerfes ift leicht zu bewirken.
Sind E und F die Stellungen der beiden Zähne, an welchen bei der an-
genommenen Mittelftellung des Schalthebels die Klinfen angreifen, fo erhält
man in den Tangenten -des Theilfveifes in diefen Punkten die Richtungen

. EG und FH für den Schub der Klinken. Halbivt man daher den Winkel
GJH diefer Nichtungen, fo hat man den Drehpunft C des Schalthebels auf
diefev Winfelhalbivenden jo anzumehnten, daß die Perpenditl OG —= OH
gleich den Hebelavme I des Schalthebels werden. Die Iegtere Länge 2

Fig. 692, it mit Nücfiht auf den Schwingungswinfel A

i feftzuftellen, welchen man für den Schalthebel zu-

lafjen will. Annähernd hat man hierfür

We NO,

unter 7 den Halbneffer des Schaltrades und unter
s den Winfel verftanden, um welchen daffelbe durch
jede Schiebflinfe gedreht werden fol. Daß diefes
Getriebe auch mit Sperrhafen, anftatt der Drud-
flinfen ausgeführt werden kann, ift von felbft Elar.

In Fig. 692 ift ebenfalls ein doppeltes Schalt-
werk mit einer Drudklinfe GE und einer Zug-
flinfe ZZF' dargeftellt, welche, auf entgegengejeg-

ten Geiten des Nades angreifend, nicht durch einen ofeillivenden Hebel
bewegt, fondern von einer Schubftange C geradlinig hin- und hergeführt
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werden, Auch hier wirfen die beiden linken abwechfelnd beim HSin- undHergange auf Drehung des Schaltrades im Sinne des Pfeiles,
Sn Fig. 693 ift noch ein Getriebe dargeftellt, welches zuweilen ala Werk:zeug (Bohrfnarre) angewendet wird, um die drehende Bewegung vonBohrern durch Schwingen eineg Handhebels zu bewirken. Der um den Bol-zen A fehwingende Händel ZT feßt dabei abwechjelnd durch die Schaltklinfen

Fig. 693.

  
K  mmI)

Fund @ zwei Iofe auf A figende Schalträder D und Z mit entgegengefeßtgerichteten Zähnen in entgegengefetste Bewegung. Da jedes diefer Schalt-väder aus einenStücde mit je einem eonifchen Zahnvade Z und N gearbeitetift, welches in ein drittes Rad 7 eingreift, fo erfennt man, wie die wieder-holten entgegengefeßten Drohungen der Schalträder eine zwar abjegende aberftets in demfelben Sinne gerichtete Drehung des Nades I und daher auchde8 Bohrers K zur Folge haben müffen.
Alle bisher befprochenen Sperrungen und Schaltwerfe leiden an dem lebel-ftande, daß die Wirkung des Sperrfegels leicht zu Heinen Stößen Ber-anlafjung giebt. Denkt man fi nänlich, daß die Sperrflinfe eines Schalt-werfes bei ihrem Ieeven Nüdgange um einen gewiffen Betrag weiter zuriid-geführt ift, als gerade bis zur Angriffsfläche des demnächft zu verjchiebendenSperrzahnes, fo wird die Mlinfe nad) ihrer Umkehr diefen Weg exft Leer zu-

rüclegen müffen, ehe fie den betreffenden Zahn erreicht, und vermöge derdabei erlangten Sefchwindigfeit einen Stoß auf diefen Zahn ausüben. Die-
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fer verlorene Weg oder todte Gang und damit der Stoß fann um fo be-
trächtlicher werden, je größer die Theilung der Sperrzähne ift. Um den ge-
dachten Uebelftand zu vermeiden, hat man die fogenannten Reibungs-
gefperre oder Klemmgefperre conftruirt, bei welchen die nicht gewünfchte
Bewegung durch, die Neibung verhindert wird, welche zwifchen dem fperren-
den md dem zu jpervenden Organe fic) einftellt. Sole Einrichtungen kann
man ebenfowohl ald Speriwerke zur Verhinderung wie als Schaftwerfe zur
Erzeugung einer Bewegung anwenden. Alle Mlemmgefperre find fo ein-
gerichtet, daß die auf Bewegung des zu fperrenden Theils wirkende Kraft
einen Reibungswiderftand hevvorruft, defjen Moment dasjenige der beivegen-
den Kraft überfteigt.

Die Wirkungsweife folher Klemmgefperre erklärt fi am beften an der
don Saladin angegebenen Einrichtung, Fig. 694, weldhe man bei einfachen

Hebevorrichtungen zur Berwen-
dung gebracht hat. Hierbei
wird die oberhalb mit der Tifch-
platte 7 zur Aufnahme der
zu hebenden Yaft @ verfehene
cylindrifche Stange A, die bei
BB in Führungen vertical ge-
leitet wird, durd) einen um den
fejten Drehpunft CO fchwingen-
den Hebel DE um das Stüd
EE, gehoben, wenn der Hebel
in die Lage E,D, gedrüdt
wird. Die Verbindung des
Hebels mit der Stange A ift
dabei lediglich durd) einen bei
E drehbar an DE angefchlof-

fenen Lenker ZF bewirkt, wel-
cher die cylindrifche Stange A
mit einer ovalen Defe GH
umfchließt. Daß bei diefer An-

ordnung die Stange A mit ihrer Belaftung Q der Bewegung des Hebelendes
E folgen muß, ergiebt fid) daraus, daß die Defe GH bei diefer Bewegung

auf der Stange A nicht gleiten fann, wenn die Verhältniffe richtig gewählt

find. Die Defe legt fi nämlid) wegen ihrer länglichen Form und in Folge
ihres eigenen Gewichtes in zwei Punkten G und H gegen die Stange, welche
in verticaler Richtung einen gewiffen Abftand a von einander haben. Zu
diefen Punkten wirken Stange und Defe mit gewiffen Normaldruden R
auf einander. Sieht man von den [Hädlichen Neibungen der Stange A in

Fig. 694.
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den Führungen B ab, und denft duch den Hebel auf dag Auge Z de8 Len-fers EF eine vertical aufwärts gerichtete Kraft gleich Q ausgeübt, jo vuftdiefe Kraft Q, wenn 7 deren Abftand von A ift, Neactionen R in G undH hervor, für welche man hat

Qr = Ra, daha R—= Q a

Gefegt num, die Stange A wiirde durch den Einfluß der Belaftung abwärtsgleiten, jo müßten außer den hier nicht betrachteten Widerftänden in denSührungen B die an G und H auftretenden Reibungswiderftände @R über-wunden werden, und cs müßte daher Q mindefteng die Größe haben:

Q=29R= 29907.

- < 29, kann
daher ein Abwärtsgleiten der Stange A nicht eintreten, folglich muß die
Laft der auffteigenden Bewegung des Hebelendes ZI folgen. Es ift übri-
gens deutlich, daß der zweite um den feften Punkt  drehbare Lenker IK
vermittelft der Defe ZM in derfelben Beife einem Sinfen der Laft Q ent-gegenvoirkt, jo daß derfelbe die Wirkung einer Sperrklinfe auf die Stangeausübt, fobald der Hebel aus der Stellung E,D, zu neuem Anhube in die
Tage ED zurücgeführt wird. Aus dem Dbigen folgt, daß zur Wirkfanteit
de3 betreffenden Mechanismus nur die Bedingung - <-29 erfüllt fein

©o lange Q Kleiner ift als 290 z oder fo lange

muß, beifpielsweife müßte fiir einen Neibungscoefficienten g — Ya der
Hebelsaruı r mindeftens fechsmal jo groß fein, al der Abftand a, eine Be-
dingung, welcher durch die Form der DOefen GH und ZU inmer genügt
wird. Die Uebereinftimmung diefer Klenmmgefperre mit der in $. 95 be-
Iprochenen Mlammer (Fig. 342) ift ohne Weiteres erfichtlich.

Nad) demfelben Princip laffen fid) auc, Keibungsfchaltwerke für votivende
Bewegungen ausführen, denn denft man fid) die gerade Stange A zu einem
freisförmigen Ninge oder Nadkranze gebogen, und giebt der Defe die ent=
Iprechende Geftalt, fo erkennt man, wie durch die fchwingende Bewegung der
von einem Schalthebel bewegten Defe dem Kadfranze eine intermittirende
Drehung extheilt werden Fan. Bon den mancherlei Formen, in welchen
Keibungsfchaltwerke fir Näder ausgefiihrt worden find, mögen hier mr die
beiden folgenden befprochen werden.

Bei dem von Dobo angegebenen Klemmgefperre, Fig. 695, ift die im
inneren Umfange glatt ausgedrehte Scheibe B mit ihrer Nabe lofe”drehbar
auf die Are A geftect. Die legtere trägt, feft verfeilt, eine Büchfe)X, an
deren Bolzen C vier fectorenförmige Hebel CED drehbar befeftigt find,
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welche durch) fchwache Federn Z fo gegen den inneren Nadumfang gelegt
werden, daß fie in den Pırften D mit mäßiger Kraft fich gegen die Scheibe
B legen. Denkt man num etwa die Scheibe B im Sime des Pfeiles vechts-
um gedreht, jo werden die Sectoren durch die bei D wirkende geringe Kei-
bung im Sinne der Bewegung einen Drude ausgefegt, weldher die Federn

ein wenig zurücbiegt, ein Mitneh-
men der Welle A ift indeffen ver-
möge diefer geringen Kraft nicht mög-
ch. Wird dagegen die Scheibe B in
der entgegengefeten Nichtung ge-
dreht, fo wird die an D aufden Sec-
tor in der Umfangsrichtung wirkende
Reibung DG auf den Sector CD,
ähnlich wie auf einen Kniehebel ACD,
wirken, und dadurch ein fo beträcht-

licher Drud an D erzeugt werden,
daß die Keibung dafelbft die Mit-
nahme dev Welle A veranlaft. Die

Bedingung, unter welcher dies gefchieht, Läßt fie wie folgt ermitteln. Wenn
bei der angeftwebten Drehung der Scheibe von diefer ein Druf N— DH
normal zur DBerührungsfläche, d. h. im radialer Richtung auf den Sector
ausgeübt wird, jo hat die dadurd) an D veranlaßte Reibung den Betrag DE
= 9.DH, unter p wie bisher den Reibungseoefficienten verftanden. Diefe
tangentiale Kraft giebt mit dem Normaldrude DZ eine Mittelfraft DF,
welche, wie befannt, mit der Normalen oder dem Radius DA einen Win-
fel ADF gleid) dem Neibungswinfel bildet, man Hat nämlich

DG
lang ADF — DH”

Wenn num diefe Kraftrichtung zwifchen die beiden Aren A und C fiele,
fo wiirde fie eine Löfung bei D zur Folge haben, wenn fie dagegen, wie in
der Figur, durch) C gerichtet ift, oder jenfeit an C vorbeigeht, daß alfo A
und C auf derfelben Seite von ihr Liegen, fo muß diefe Kraft das Beftreben
haben, den Sector fo zu drehen, daß dev Drud N und die Keibung in D
immer größer werden. Hierin liegt der Beweis für die Kemmmwirkung, fir
welche demnach die Bedingung gilt, daß der nad) dem hinterften Punkte D
des Sectors von deffen Charnierboßzen CO gezogene Leitftrahl mit dem Radius
DA einen Winkel bildet, welcher Heiner ift als der Reibungswinfel. Es ift
unfehwer einzufehen, wie durd) eine Verbreiterung der Sectoxen, 3. B. durch
eine Verlegung des Hinterften Punktes von D nad) D, die Eigenfchaft der
Sperrung aufgehoben werden Fan.
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Ein jedenfalls wirkfameres Reibungsfchaltwerk ift das an den befannten

Langen-Dtto’schen Gasmafchinen vielfach angewandte, wovon Fig. 696
eine Skizze giebt. Auf der Are A ift hier der äußerlich verzahnte Nadkranz
B lofe drehbar befindlich, in welchen Zahnfranz die auf und niedergehende
gezahnte Kolbenftange Z der Öasmafchine eingreift. Die Kuppelung zroifchen

Fig. 696. der Welle A und der Kolben-
ftange ift fo einzwichten, daf
beim Niedergehen der Iegteren,
alfo bei einer Drehung des
Kadkranzes im Sinne des
Pfeiles, die Welle mit herum-
genommen wird, während] das
Auffliegen des Kolbens zwar
die enfgegengefegte Drehung
des Zahnkranzes B zur Folge
hat, ohne aber die unausgefete

linfsgängige Umdrehung der
Schwungradwelle A zu ftören.
Zu dem Ende ift auf die Welle

A die colindrifche glatt abgedrehte Scheibe C gefeilt, und der innere Um:
fang des Iofe drehbaren Zahnkvanzes B an mehreren Stellen fpivalförmig,
wie die Cuvven DHE angeben, profilitt, Mit jeder diefer Spivalen cor-
vejpondirt ein gebogenes Keilftüd FG, welches, innerlich an die glatte Scheibe
C fi anfchliegend, äußerlich parallel zu der fpivalförnigen Profilivung
DHE 8 Kranzes ift. Zwifchen je zwei Slähen DE und F@ endlich
find Heine Cylinder K von Stahl eingelegt. Die Wirkung diefer Anordnung
ift mm folgende: Während die Are A mit der Scheibe C ununterbrochen
nad) linfs im Sinne des Pfeiles fic) bewegt, wird bei der auffteigenden Be-
wegung der Kolbenftange Z der Zahnkvanz nach vechts gedreht, wobei auf
die Walzen X ein befonderer Drud nicht ausgeitbt yoird, indem die beiden
Ihrägen Flächen DE und FG fic) dabei fo zu verschieben trachten, daß
ihr Abftand fc vergrößert. Wenn dagegen. der Kolben in feiner höchften
Stellung ducch den atmosphärischen Drud abwärts gedrückt wird, dreht fich
der Zahnfranz B in gleichem Sinne wie die Scheibe O, und zwar zumächit
nit größerer Gefchwindigfeit. Dadurch verfchieben fi die Flächen DE über
FG, der Abftand zwifchen beiden wird Eleiner und die Waben K empfan-
gen von der Fläche DE einen Drud, welchen fie direct auf das Keilftüick
F@ und durch) diefes auf die Scheibe C übertragen. Hierdurch wird am
Umfange diefev Scheibe eine gewiffe Reibung erzeugt, und es kommt daher
darauf an, da8 Moment diefer Reibung größer zu machen als das Moment
der treibenden Kraft P an den Zahnkranze, damit nicht jene Reibung an
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der Scheibe CO, fondern der Nugwiderftand an der Triebwelle A durd) die
Kolbenkraft P überwunden werde.

Die Bedingungen hierfür zu unterfuchen, fei r der Theilfreishalbmeffer
des Zahnrades B, alfo Pr das Moment der Umdrehungsfraft der Kolben-
ftange. Werner fer r, der Halbmefjer der glatten Scheibe C, x der Halb-
mefjer eines mittleren Punktes ZZ in der fpiralfürmigen Mittellinie der durd)
die Flächen DE und FG gebildeten canalförmigen Ninne und y der Win:
fef, welchen diefe mittlere Spirale JL in H mit dem duch) Z um A ge-
legten Kreife bildet. Der auf die Walze wirkende Drud K hat dann von
der Are A einen Abftand a — rsiny. Zur Beftimmung von X hat man

daher die Gleichung
% Ey Ran — Ksuy,

woraus
a

tsiny

folgt. Diefer Drud K erzeugt nun einen Normaldrud N des Keiles FG
gegen die Scheibe ©, welcher fich zur

Kap  

Pr

rtangy

beftimmt. Folglich) ift das Moment der an der Scheibe C vom Halbmefjer

r, auftretenden Neibung durch)

 IN Raa0s) —

Ba

riangy
 oyN.n=9 r]

gegeben, umd diefer Ausdrud muß, um ein Öleiten zu vermeiden, größer fein
als das Kraftmoment Pr. As Bedingung hat man daher

Yı

rtangy
 

p

oder
’%

— tangy < Q.
I

Wollte man die wenig verjchiedenen Halbmeffer v und r, als gleich an-
fehen, fo wide die Bedingung folgen, daß die fpiralförnige Mittellinie des
mehrgedachten Walzencanals in feinem Punkte von dem durch) diefen Punkt
zue Are coneentrifchen Kreife um den Betrag des Neibungswinfeld ab-

weichen darf.
E8 mögen hier noch einige der fogenannten Selbftauslöfungen befprochen

werden, d. h. folche Vorrichtungen, welche einen Stillftand de8 bewegten
Theils herbeiführen, fobald eine gewiffe umvorhergefehene Zufälligfeit eintritt.
Solche Vorrichtungen finden namentlic, in dev Fadeninduftrie häufige Ber-
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wendung, too fie angewandt werden, umt bei einem etwaigen Fadenbruche dieBewegung der Maschine aufzuheben. Bei der geringen Spannung, welche derVaden oder dag Gefpinnft überhaupt nım auszuhalten vermag, ift e8 nativÜich erforderlich, die zur Anwendung kommenden Organe möglichft Leicht undempfindlich zu geftalten.

Eine der einfachften Einrichtungen diefer Axt ift die bei Seid enduplir=mafchinen vorkommende durch) Fig. 697 erläuterte Selbftauslöfung.Die Duplivmafchine Hat den Ztwed, drei, vier oder mehr der feinen Cocon-
fäden, welche auf den
Spulen A fic) auf-
gewicelt finden, von
diefen abzuziehen und
den mehrfachen Fa-
den gleichmäßig auf
eine andere, die Du-
plirfpule O, aufzu-
winden. Zu dem
Ende wird die Spule
CE von der Betrichg-
are H vermittelft der
Srictionsfcheibe
umgedreht, indem die
Spule C mit dem
glatten Sceibchen
G auf dem Umfangevon F aufruht. Sobald num einer von den über die Stlasftäbchen O ge-führten Seidenfäden B reißt, fol die Spule C ftillgehalten werden, um Uns

gleichmäßigfeiten des Broductes zu vermeiden. Zu dem Ende ift jeder FadenB durd) das Dehr 7 eines leichten, um 7 drehbaren Drahtes TH gezogen,
welcher Draht daher von dem Faden getragen wird. Beim Neißen des
Fadens fällt diefer Draht nieder und wird von einem anderen unter ihm be=
findlichen Drahte ML aufgefangen, welcher, am den Stift X leicht drehbar,
durd) den niederfallenden Draht ZZ in die punktixte Lage gebracht wird, in
welder das Ende M fich gegen einen Zahn des mit der Spule C verbunde-
nen Spevrrädcheng ftenmt und die Spule dadurch fperrt. Die Triebare
£, welche gleichzeitig eine große Anzahl von Spulen bewegt, wird dabei nicht
angehalten, indem die Scheibe F an derjenigen @ fchleift.
Bon befonderer Wichtigkeit find die Selbftauslöfungen fir die mechani-

Ihen Webftühle, und e8 fommen bei einem folchem in dev Kegel zwei
verfchiedene folche Vorrichtungen vor, von denen die eine den Stuhl auge
zurüicden hat, für den Fall, daß die Schüge ihren Gang durc) die Kette nicht

Fig. 697.
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vollenden, jondern zwifchen den Kettenfäden Liegen bleiben follte, während die
zweite zur Wirkung kommt, wenn dev Schügenfaden geriffen oder zu Ende
gegangen fein follte.

Im Big. 698 bedeutet AB die um die fefte Are A fchwingende Web-
Lade, welche im oberen Theile zwifchen dem Dedel B und dem Kloße

Fig. 698.
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© zu jeder Seite des Gewebes mit einem Käftchen zur Aufnahme der Schüße
verjehen ift. Die Niücwand D diefes Käftchens ift num um cine verticale
Angel wie eine Thür fo drehbar gemacht, dafs fie nac) hinten heraus gedrückt
werden fanın, wie in der Figur bei D gezeichnet ift. Diefes Herausdrüden
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aus der Lage D, in diejenige D beforgt die anfommende Schütze. In Folge

deffen wird der Winfelhebel 2GF, welder um die an dev Lade fefte Are @

drehbar ift, jo geftellt, daß der Kopf des Hebels F frei über dem Anfage 7

fpielen fann, wenn die Lade nad) vorn fhrwingt. ft dagegen die Schliße

nicht vollftändig in das Schligenfäftchen getveten, die Klappe D daher in der

Lage D, ftehen geblieben, jo ftößt der Hebel @F in feiner tieferen Stellung

Fy gegen den Anfag der Schiene A und bringt dur) Bortjchieben diefes

Theils ein Verschieben des Vetriebsriemens von der feften auf die lofe Scheibe

hervor. Die zweite Ausrücvorrichtung, der jogenannte Shußmwädter,

welche beim Ausgehen des Schußfadens zur Wirkung kommt, ift folgender-

maßen befchaffen. Auf einer verfchiebbaren Schiene R, welche durch ihre

Berfchiebung ebenfalls eine Verftellung der Niemengabel bewirkt, ift ver=

mittelft des Armes QJ ein um den Stift leicht beweglicher Hebel UK

angebracht, welcher bei M mit einem Häkchen, bei K mit einigen Gabel-

zinfen verfehen ift, welche Leteve durch ein leichtes Koftgitter Z in der Fade

Hindurchtreten fönnen, fobald diefelbe nad) Kinfs fchwingend herantritt. Sit

num der Schußfaden S im richtiger Art von der Schüge ausgelegt, fo wird

derfelbe von dem heranfommenden Gitter Z gegen die Gabelzinfen X ge

drückt, in Folge deffen der Leichte Hebel MX um feinen Drehpunft 7 eine

Drehung annimmt, jo daß das Häkchen M erhoben wird. Nun ift NOP

ein durch einen Daumen mittelft der Stange PT fortwährend um den feften

Drehpunft O in Schwingungen verjegter Hebel, welcher oberhalb ebenfalls

mit einem hafenförmigen Anfage N verfehen ift. Man erkennt hieraus, daß

die Schwingungen von N ohne Wirkung auf den Hebel MIK bleiben müfjen,

wenn durch das Vorhandenfein des Schügenfadens S in borgedachter Art das

Häfen M erhoben wurde. St dies aber nicht der Fall, jo toird der nicht

erhobene Hafen M von dem Anfage N erfaßt und nad) Lints gezogen, welche

Bewegung durd) den Arm QJ aud) der Schiene R mitgetheilt wird, die ein

Umtegen der Niemengabel bewirkt.

In Fig. 699 ift noch eine Selbftauslöfung angedeutet, wie fie an Baume

wollftreden angewendet worden ift und ein Ausritden beroirkt, wenn das

zu ftredende Baummollband S reißt. Lebteres ift zu dem Ende auf feinem

Dege aus dem Topfe 7 nad) den Stredeplindern über einen leichten um (©

drehbaren Hebel ODF geführt, welcher durch die geringe Spannung des

Stredenbandes S fo gehalten wird, daß das Hüfchen F fid) der rotirenden

Trommel B entzieht. Wenn dagegen die Baumwolle reißt, tritt dev Haken

F vermöge feines Uebergewichtes unter eine der Schienen 9 der Trommel

B und hält diefelbe in ihrer Drehung an. Diefe Trommel ift lofe auf die

fortwährend in Umdrehung erhaltene Are A geftet und erhält ihre Ber

wegung durch die Reibung zwifchen den jcrägen Zähnen der Nabe J umd

der verfchiebbaren Kuppelungshülfe ZZ, welche Tegtere für gewöhnlich durd)
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die Schraubenfeder X gegen I gedrüdt wird. Es ift danach) Far, wie bei
feftgehaltener ITvommel B die fich weiter drehende Hilfe ZZ bermöge der
Ihrägen Zähne fi auf der Are A verfchieben muß und mit Hülfe der Hals-

Dig. 699,

 

ut) U die Ausriicgabel für den Betriebsriemen der Stredfe bewegen fanr.
Alle derartigen Auslöfungen find wegen der Zartheit des Bandes fo ein-
gerichtet, daß das Auslöfen nicht durch diefes, fondern durch einen befonders
bewegten Theil gefchicht, deffen Einwirkung durd) das Brechen des Bandes
eingeleitet wird.

Hemmungen. Zu den Ausriiungen dev Bewegung, welche durd) Ein-
Ihaltung eines Hinderniffes wirken, gehören auch die Hemmungen der
Uhren und fonftigen Zeitmeßapparate. Man wirde eine gleichmäßige Be-
wegung der Zeiger einer Uhr nicht erreichen, wenn man die von dent nieder-
finfenden Gewichte oder der gefpannten Feder ausgeübte Kraft ohne Unter-
brejung auf das die Zeiger bewegende Triebwerk wirken Yaffen wollte, indem
dann die Bewegung eine befchleunigte werden und der. Ziel einer genauen
Zeitmeffung verloren gehen müßte. Es ift vielmehr nöthig, die Bewegung
des ganzen Werkes in gewilfen, vegelmäßig auf einander folgenden Zeit-
punkten zur unterbrechen und wieder ftattfinden zu laffen, fo daß die Be-

wegung eine in fehr Kleinen Intervallen erfolgende abfegende wird. Wenn
auc während eines foldhen Eleinen Intervalls die Bewegung ftreng genom-
men feine gleichmäßige jein fan, jo wird doch die Totalwirfung des Mecha-
nismus einer gleichmäßigen Bewegung um jo mehr fid, nähern, je größer
die Negelmäßigfeit ift, mit welcher die gedachten Aus- und Einvicdungen des
Triebwerfes erfolgen. Als Negulator, d. h. als dasjenige Organ, durch
welches diefe Bewwegungsunterbrecgungen in gleichen Zeitabfchnitten Herbei-
geführt werden, bedient man fich bekanntlich de8 Bendels bei ftationären
und der Unruhe, d. h. einer fehtwingenden Feder, bei transportabeln Uhren,
und man verfteht unter dev Hemmung einer Uhr den Mechanismus, welcher

Weispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. II. 1. . 57
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